
Vorstadt am Wienflusse ,

eigentlich an der Windmühle *) .

Berühmter Fl - ß vor Vindobonens Mauern !

Durch dich ward unsre Stadt getauft ,

Dafür wardst du zu 2- d- rmanns Bedauern ,

Von ihr v - cra th en und verkaust .

Zum Lohn daß du als Vater uns behandelt ,

Daß man uns Wiener nennt , nach d. v

Hat man dich ° m kot pourrl verwandelt ,

Nur zu pikkant für dein Revier .

- -n . °.k Lrit S. .) P. Aus- mann glaubt jwar das G- -
'

r.d-ss°n habe» °°ch N' c.st-ns d' - s-a°t - - an

d u nicht ab-- die sNiffe n°n den S. aoUn. b- e

Aablü-n , ». B. Steaeosburg. Lanauwerth, D°neu-

-' chrnern. EnnS. SMMS ' A3
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Was deine Nachbarn n i cht >mHause d ulde n, —
Das dringen sie dir schmählich auf ;

Tu wirst oK lästig , ohnedem Verschulden ,
Und olie farbig — rst dein Lauf.

Zum Hollenfl risse ganz dich rmzustaltcn ,
Vcrmaß sich dieser Frevler Hahn ;

Tu bist der Stix , der P h l e g e t o n der Alten ,
Ihr schmefel reicher Acheron .

^>: eß ?!s?es kaun nicht ungerochen bleiben ,
deinen Kindern selbst im Kampf !

-i - ^ . - um dich Hitz' und Wuth - anft Höchste
treiben ,

r> strafst du sie mit V !! l v e rd a m p f. —

nqt der Undank manchmal dich zum Rasen ,
uKmn du so böse Safte trinkst ;
echt bekriegst du dann der Nachbarn Nasen ,
recht hast duLandsmann ! paß du

stinkst .

sind die Undankbaren so vermessen .
Und schimpfen dich oft Tag und Nacht ;

- . drej S Völkchen denn schon ganz vergessen ,
Daß- es dich selbst so weit gebracht ?



Du machst daß der Bedarf an S ch nupptabacks

In unsrer Vorstadt täglich steigt ,

Du bist die eigentliche schwarze Lacke,

Nicht die, die sich bey Nuß d o rf zeigt. — —

So wie im Karlsbad , wenn in seine Quelle

Ein Srranßchen , oder Holz grrieth, -

Der Gegenstand sich an so mancher Stelle

Mir rother Kruste überzieht .

Wird dem, der nackten Fusses deine Wogen

Durchwatet , in demselben Nu

Ein schwarzer Stiefel gratis angezogen ;

Zuweilen ists auch nur ein 5 ch uh.

Die Ki e n r u ßfa br ik , die ... unsern Tagen

In Baden bey Hellen bestand,

Hat man , wie' s scheint , zu dir nun übertragen ,

Weil man den deinen schwarzer fand.

Des Hudelns müde bäumst du dich oft schneller

Als man vermuthet , plötzlich auf .

Dann überschwemmst du schäumend Hofund Keller ,

Und brausest klafterhoch hinauf .
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Verpestest Brunnen , und zertrümmerst Drücken ,

Verschlingest Menschen alt und jung ,

Und reistest Wehren und Be,chlag in Stücken ,

Zu demer Rache Sättigung .

Drey Müller sinds die hier den Lauf dir hemme»,

Sie füllen ihre Sacke voll ,

Indem sie dir da« reine Waff- r nehmen .

Das dich von Schlacken saubern soll.

Man brauchet diese Müller nicht zu nennen ,

Die dich mißbraucht zum Mühlenbach ,

Will einer sie von unsern Lesern kennen .

So geh ' er nur der Nase nach ! —

Nicht nur daß sie den Continent besteuern ,

Sie setzten auch im Strom sich fest ,

Und wahrend sie das Mehl uns stets verteuern ,

So droht uns noch durch sie die Pest . —

Hinaus mit ihnen weit hinaus ins Freye !

Dann fließt dein Spiegel wieder hell .

Wir zah ' e», wenn sie hier sind , doch die Kleye

Zuweilen unterm Wsitzenmchl .



?

O möchte man Gehör dem Vorschlag geben !

O könnt' in Wien doch Jedermann

Nur ohne Müller , Bäcker , Fleischer leben .

Ein Eldorado war' er dann !

So wie dein Strom dem Sklavenjoch entschlüpfet ,

Und aufhört Partümeur z>' ^ yn ,

So rieselt er , wie ein Krystall und hüpf t

Sanft plätschernd auf dem Kieselstein .

Ein Heer von Wäschermädchen , alnch Najaden

Ist hier den ganzen Tag zu sehn ,

Und pflegt mit aufgeschürzten Arm und Waden

Der Nachbarn Wasch zu reinigen .

Mit frischen von Natur geschminkten Wangen

Arbeiten sie mit heiterm Sinn ,

Und hangen dann auf vicke hundert Stangen ,

Die reine Wasch zum Trocknen hm.

Man schleicht herum die Zeit sich zu verkürzen ,

Und dünkt sich in Bout ° gne zu seyn ,

Es schwellt der Wind Bettlack - , - , Hemden ,

Schürzen ,

Empor zu Segeln groß und klein.
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Hier wird für Pferdemägen Recht gepflogen ,
Und stets der Woge Zünglein treu .

Die Kost für sie nach Centnern abgewogen ,

In Prosa nennt man sie das Heu * ) .

Und weiter oben schwimmen gleich Tritonen ,

In ihrer Kindheit - Frohgenuß ,
Die Straßenjungen , die am Ufer wohnen ,

In Pui' is natui altbus .

Beym Ratzenfladtel ( M a gd alen e ng r u n d e)

( ZS ist für Ratzen fast zu klein )

Zog' ich vergebens , mehr als einmal Kunde

Bon seiner Wiederlaufe ein.

Mag seyn daß es einst -viele Magdalenen —

In diesem Ratzen st adle ! gab .

Doch büfre schwerlich eine so in Thränen
Die Sünden in der Wüste ab.

' ) Die Heuwaags.
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Und Hz hier weiter Aar nichts , das ich wut .

Tom Leser !̂> bemerken ckoipmt ;

So kchren wn zurück zu unsrer Küjce ,

Wo ste der scyu' arze Slip umströmt »

Trotz den mephyrrsche », pestarr gen- t »ünstrn -

( Man lebt mir ihnen schon vertraut )

Hat man der schönsten unter alten Künsten

Hier erneu Tempel aufgebaut .

A» deinem linken Ufer hebt die Halle

Thalien und Melpoinenen geweiht ,

Sich stv); empor , es herrscht im Schauspiel!. »?. !«-

Kunst , Pracht , Geschmack , Bequemlichkeit .

Sein Stifter war , das w?>6 in Wien ein jeder ,

Ein Mann von wirklich sein,er Art ,

Der Zauberflöten Dichter Schikaued er ,

Nebst seinem Freunde Zltterbart .

Stets wechseln Opern mit den bssten Stücken .

Mir Lustspiel , Pantomim und Tanz ;

WaS nur das Ohr und Auge kann entzückn ,

Erscheinet hier in vollem Glanz .
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Gailund Sacetti schaffen ihren Pinsel A
Zu einem Zauberstabe um;

Er bringt uns bald in eine Feeninsel ,
Uns bald in ein Palladium . ^

Oft wird ein Schlachtgetümmel aufgeführet .
Mit Fußvolk und mir Reiterey ; y

Da wird gekampft , gestürmet und rourniret .
Als war man wirklich selbst dabey. Z

Wo ist der Ort im ganzen deutschen Staate ,
Wo Mozarts Meisterstück Don Juan ?

Im Spiel , Gesang und Prunk dem Bild sich

nrh ' te .
Das man davon hier sehen kann' ;

Sinn für Talent und Kunst besitzt der Wiener ,
Mit Recht ist er auf seinen Scholz ,

Auf seinen Meier , und auf seinen Grüner ,

Lasch « , Düpr « undKli n g mann '

stolz — *) .

Man erwähnt hier der Reihe nach bloß jener Talente,
die sich wahrend den letzteren Directionen auszeichne¬
ten, tremdc Gastrollen — Jffland ausgenommen, wer¬
den der Kürze wegen nicht berührt.



Wen faßt nicht Schauder , wenn der groß - In¬

land

Als L- ar den bösen Tochter » flucht ,

Der Künstler , der von Li H - b o n bis Ll ff l a i . d,

Vergebens seines Gleichen suche?

Wer laßt uns wie der edle S 4 s« nh - im - r ,

D- S Lasters Schau ! erliefen l - hn?

Wer flor -t uns das Baßh - rn so wie T- imer ,

Ver,Ü! >gt in seinen Tochrerchen ?

Wer rührt « in Marianen uns wie Krüger

Als fühlender G e m i s s e n S r a t h d

Ein Künstler , der vom Höfling , b>s

P f lüge c.

Das Menschenherz durchgrübelt hat .

Wen muß Marie im Blaubart nicht erschüttern .

Von eurer Eig - nsatz gespielt ;

' Wer ist so stumpf , daß er im Spiel bey Wittern ,

Nicht jede Feinheit dankbar suhlt ).

Dlestr Schale . » starb zu früh für die

Kunst.



W- - i bringt Madam - P- drillo nicht zu Thränen ,
Im werfen Urtheil Salomons '< *)

Wer wird der L e m m e r s nicht mit Ruhm erwähnen ?
Sowohl des V a te rs , als des S o h ns ?

Wer wird nicht S ch n: i d t m a n n seinen Beyfall
zollen ,

Wen hat derGramso we i t gebracht ?
Daß ihn nicht Ha sen h i, t h in seinen Rsllen ,

Aon ganzem Herzen lachen macht.

Weß' Ohr entzückt nicht Demoiselle B u chw ie se r,
Und Wild , der n eu e A m p h i o n?

llNd unser Gott dank , wer entlockt wie dieser .
Der Kehle solchen Zauberton ?

Umschweben uns nicht überird ' sche Bilder ,
Bey unsrer Campi Pruukgesang ?

Ein Klotz ist der , dem der Gesang der Milder ,
Nicht rührend durch die Seele drang . —

") Madame Pedrillo geweseneEigensatz.



Mit Riesenschritten eilt die sanfte Meier ,

Zu ihrem so erhabnen Ziel ,

Und wem ist nicht der brav - Ehlers theuer ,

Sowohl im Singen , als im tzLpiel?

Wen hat in der Iranne d' A r c wie unsre Krü¬

ger ,

Der Geist der Gottheit noch beseelt ?

Wer hat mit so viel Wahrheit uns wie Rüger ,

Den alten Schlenz h e i m dargestellt ? —

Als Aschenbrödel Demmers Josephine

Zu sehen ; welch ein F- rohgenusi .

Verfolgte Unschuld mit der heitern Miene !

Dich krönet Deutschlands Genius .

Wie sanft melodisch singen Kainz und Reckel ,

Und unser brave Wein köpf ? — Doch

B e sch ei d' n e n Künstlern bringt das Lob nur Ecke! ,

Drum nur ein einzig Wörtchen noch.

Wer hat die lieben beyden Mädchen The im er ,

Nicht voll Entzücken oft gesehn ? —

Genug ! ei » Tropfen ists in einen Eimer ,

Will man ins Einzelne hier gehn — —



Stegmayer hat den wichtigsten Artikel ,

Die Kasse — vormahls gur öesorgl —

Er füllte sie mit seinem Pumpernickel ,

Wiewohl er auch zuweilen borgt .

Mit Wehmuth Vorstadt zahlst du noch die Tage ,

Da Weidmann diesen Saal betreu ,

Der Zeiten denkst du noch in st u m m e r Klage ,

Da Brock mann ihn verherrlicht hat .

Du haderst murrend mit dem herben Loose,

Das eine Blume dir gepflückt .

So lieblich duftend — ach die sanfte Rose !

Die hrer so oft uns hat entzückt . —

Durchnetztest du mit Thränen auch den Hügel ,

So sproßt sie doch nie wieder auf .

Denn keine Macht hemmt Ltbirinens Flügel *) ,

In seinem räuberischen Lauf.

' ) Wors , oder LibitIna , der Tod, nach der alten My¬
thologie.



Ach nimmer ! nimmer wird sie wiederkehren ,

Die Tochter unsres würd' gen Koch ,

Und dieses Kleeblatt traurend hier zu ehren ,

Bleibt unser einiges Labsal »och.

Doch trockne Vorstadt die bethrante Wange !

Noch blüht ein neuer Trost für dich,

Denn unser allverehrter Künstler Lange ,

Zeigt nun auf deiner Buhne sich.

Mit Kraft des Mannes , und mit Zünglings -

feuer ,

Verfolget dieser Veteran ,

Melpomsnens Verehrern ewig theuer .

Noch unbesiegt die Künstlerbahn .

Möcht er den Nahmen mit der That vereinen ,

Und lange uns sein Spiel erfreun .

O möchte doch der Schmerz ihm nachzuweinen .

Nur lange noch entfernet seyn!

So hebt dich Vorstadt an der Wien dein Tempel ,

Zu einem hohen Rang hrnau ?;

Er adelt dich, und drücket dir den Stempel ,

Der ersten aller Vorstadt auf-
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Kunstfreunde , oft entfernt zu vielen Meilen ,

Reißt ihr Lhealerqeisi dahin . —

Man sieht sie wie in P r o re ss >o n e n eilen .

Zum A schend » odel —an die Wren .

Doch kaum ist auch die § chU. ßk. ' -rdin' geschlossen .

So fahrt auch plötzuch -llieo ab ,

Ein Viertelstündchen raffeln die Kai offen ,
Dann herrschet Lulle , wie rm Grab .

Man sieht das deutlich an den Normativen *).

Da schwärzt kein Zackeldawpf die Luft ;

Kein Flammche » blinrr , es raffen keine Wagen ,

Dein L chauspiklhaus gleicht einer Gruft .

In jeder andern Vorstadt fangt das Leben ,

Erst nach der Schaust »elstuute au ;

Hier nicht. — Man muß sich nur ms Beu begehen.

Hier ' prangt kein Sperl , kein B o ck, kein

Schwan **) .

. n.iii t inen diejenigen, a» welchendie Tliea«
: . reftchiftt' ii tlewei,.

") ?t4k»r>c« roi. t arzsaie» in verschtercueuVorstadtt».



Kein Kirchlern hast du wo dasWortdir grüne ,

In Predigten vom Himmelreich *) ;

Dagegen hast du Heidinn ! eine Bühne ,

Dort predigen oft zwey zugleich .

Gasthöfe , Gärten , muß man hier nicht

suchen ,

Auch fehlt fast jeder Lebensreitz ,

Man hört die Wiener oft darüber fluchen ,

Sre kriechen aber bald zum Kreutz * *) .

Entschlüpft man nun dem Kreutz ( Latern dem

6 ruoi ) ,

So wünscht man doch -in Gläschen Punsch ,

Man schlecht ins Kaff - Haus zuIac ° muzi ,

Und findet Alles Lo. c nach Wunsch .

< ^ ... „„>> kine -Vrivatka»elle von sehr klei«
' '

wo an S° nn- nne

L' 7-°ug7W.e. "shau- zum «--»tz g- nE- -

" N Bor Zunahme des r°et' Lenh-a- -n Kanee. ue ,

B
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Im Sommer sitzt man dort in dem Gezelte ,
Wo Wien so schön vor Augen liegt .

Man schlürft den Trank aus , den man sich bestellt ».

Schmaucht , plaudert , spielt , und lebt ver¬

gnügt . —

Nie laßt des Nachts sich eine Geige hören .

Sowohl im Fasching , als Advent ;

Im Sommer singt man manchmal Nachts in Chören

Vocal — doch ohne Instrument . —

So lebten deine Söhne wie Carthäuser ,

Stund nicht Thaliens Tempel hier .
Und schmückten dich nicht so viel schöne Häuser ,

So hieß es gute Nacht mit dir ! —

Wer lustig seyn will , der spazirt zum Kegel ,
Dort singt zum Bier ein Harfenist ;

Und mancher beißt vor Ärgersich die Nagel ,
Der in dem Lied getroffen i st.

Ein Platz im faulen Bett des Flusses winket .
Dem Leckermaul zum W eichsel wein .

Wer seiner Nase gram ist , setzt sich, trinket

Und schlürft Gewürz di « Fülle ein.
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Ein freundlich Plätzchen lockt beym grünen Wa -

sen ,

Den Durstigen zum Blrrgelag ,

Doch wud man vemTabaä dampf angeblasen .

Mehr als man manchmahl wünschen mag. —

Ein Weinberg , stattlich hoch, doch ohne Trau¬

ben ,

Steht auch uns zu erquicken hier ;

Doch welche S- lrenheit ! — wer sollt' es glauben !

Statt M o st und Wein erzeugt er — Bier .

Noch andre Orte gibts . wer mag sie kennen .

Wo man der Ceres Weihrauch streut ,

/ster will man nur den Focaueber nennen ,

Er warberühmt zu seiner Zeit *) .

Dieß Alles will nun freylich wenig sagen .

Für Wien sind das nur Läpperen ' »,

Allein dein Abgott ist ja nicht der Magen , —

Der Sitz der Kunst muß einsam seyn. —-

' ) D- r erst- Erbauer dieses Hauses war xalkonier ( ka u-

c°ni ° r ) woraus deuu das S »° a ne d er auch

KseaneSi machte.
Ja, »
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Dem Weisen ist aus Erden Alles eitel ,
Und der Genuß ihm leerer Dunst ,

Bey leerem Magen , wie bey leerem Beutel ,
Lebt nur der Künstler in der Kunst .

Du bist den Musen einmahl nun geweihet .
Nur nüchtern wirkt die Phantasie ,

^ deren Werk in Ruhe nur gedeihet .
Und Hunger scharst ja das Genie .

Laß also andre Borstadt jubUn , lärmen ,
Und tanzend bis zum Tageslicht ,

Die Nacht in Fraß und Völlerey verschwär -

men ,

Solch üpp- g Leben ziemt dir nicht.

Es stopfe sich der Pro saist dre Wampe ,
Und lebe sorr in Sauß und Brauß ,

Der Dichter brüte bey Minervens Lampe ,
In Hunger seine Kinder auS.
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